
Während die E-Rechnung für den B2C-

 Bereich bereits von mehreren Unterneh-

men erfolgreich angeboten wird, war-

tet die elektronische Rechnung im B2B-

Bereich nach wie vor auf ihren grossen 

Durchbruch. Dies, obwohl in der Schweiz 

laut Fachhochschule beider Basel (FHBB) 

bei Grossunternehmen jährlich rund 

130 Millionen Rechnungen eingehen. 

Beim Rechnungssteller Orange zum Bei-

spiel  haben Privatkunden zwar seit Ok-

tober 2003 die Möglichkeit, ihre Telefon-

rechnung online per Mausklick zu bezah-

len, im B2B-Rechnungsverkehr bietet der 

 Telco aber noch keine elektronischen Zah-

lungsmöglichkeiten (EBPP) an. Bei Tele2 

bezahlen sowohl Business- wie auch Pri-

vatkunden per Einzahlungsschein oder 

Lastschriftverfahren (LSV). «Dabei kos-

tet die Abwicklung einer eingehenden 

Papier rechnung aufgrund der dazu benö-

tigten personellen Ressourcen die UBS bis 

zu 100 Franken», berichtet Christian Tan-

ner, Leiter der swissDIGIN-Projektgruppe 

und Consultant E-Business an der FHBB. 

 Somit werden nach Tanners Hochrech-

nungen hierzulande Milliarden von Fran-

ken in die Abfertigung von Rechnungen, 

von der Kontrolle bis zur Freigabe, aufge-

wendet. 

FHBB als Mediator 
Dank des neuen swissDIGIN-Standards, 

der den Inhalt der elektronischen Rech-

nung mit Pflicht- und optionalen Feldern 

festlegt, wird die inhaltliche Abstimmung 

zwischen Rechnungsstellern und -emp-

fängern vereinfacht. Er schafft die Grund-

lage, damit die Kontrolle und die Freigabe 

von Rechnungen weitgehend systemge-

stützt abgewickelt werden können. Alle für 

die Geschäftspartner relevanten sowie ge-

setzlich erforderlichen Felder wie Empfän-

geridentifikation, Mehrwertsteuer -Num-

mer, Produktbezeichnung und Ähnliches 

finden sich auf swissDIGIN-standardisier-

ten E-Rechnungen wieder. Damit erübri-

gen sich Recherchen und manuelle Erfas-

sungen seitens des Personals. «Die Auf-

schaltung eines neuen Lieferanten hiess 

bisher auch immer, eine neue Schnitt-

stelle aufzubauen und zu warten», er-

zählt Projektmitglied Karl-Friedrich Mat-

tes, Project Manager bei Syngenta. Mit der 

schweizweiten Durchdringung von swiss-

DIGIN würde sich der Aufwand im Ideal-

fall auf eine einzige Schnittstelle beschrän-

ken. «Wichtig ist nun, die Akzeptanz von 

swissDIGIN bei den grossen Schwei-

zer Rechnungsempfängern zu fördern: Je 

mehr sich mit den darin festgehaltenen In-

haltsanforderungen identifizieren, desto 

eher sind Lieferanten bereit, Rechnungen 

elektronisch zu stellen», so Tanner. Dazu 

plant die FHBB einen Leit faden sowohl 

für Rechnungssteller wie auch für Herstel-

ler von ERP-/Fakturierungssoft ware, und 

der Projektpartner Dynasoft arbeitet be-

reits an einer Schnittstelle für swiss DIGIN-

konforme Rechnungen. 

Wunschziel der Projektgruppe ist je-

doch nicht nur die schweizweite Verbrei-

tung des Standards: «Wir hoffen, dass 

sich die verschiedenen Provider unter-

einander abstimmen und eine Art ‹Roa-

ming› anbieten werden», so Urs Frehner, 

Leiter E-Procurement bei der Bühler AG. 

Somit könnten Unternehmen beispiels-

weise über PayNet eine Rechnung emp-

fangen, die ein Lieferant via Swisscom IT 

Services anliefert. Anstatt dass jeder An-

bieter wie bisher sein eigenes Gärtchen 

pflegt, sollen Swisscom IT Services, Pay-

Net und PostFinance zukünftig von den 

durch das Projekt entstandenen Netz-

werken profitieren. «Die drei wichtigsten 

EBPP-Anbieter an einen Tisch zu brin-

gen war daher auch einer der heikelsten 

Aufgaben», greift Tanner einen Teilaspekt 

der swissDIGIN-Projektarbeit auf. «Für 

uns war es etwas speziell, plötzlich so eng 

mit der Konkurrenz zu arbeiten», meint 

dazu Koni Hüsser, Mitglied des PayNet-

Managementteams. «Wir sind jedoch im 

Dienste der Sache über unseren Schat-

ten gesprungen: Das Projekt wird helfen, 

den Markt zu entwickeln, wovon wir alle 

profitieren können», so Hüsser. «Wir sind 

überzeugt, dass EBPP nur als Netzwerk 

funktioniert», bestätigt ihn Alex Josty, Post-

Finance-Mediensprecher. Die FHBB kam 

den Providern als neutraler Mediator des-

halb sehr gelegen: «Die FHBB konnte eine 

neutrale Position einnehmen, ihr gesam-

meltes Wissen einbringen und folglich ef-

fizient einen Konsens unter den beteilig-

ten Unternehmen erreichen», resümiert 

Roger Gatti, Projektmanager bei Swiss-

com IT Services.

Die Frage der Akzeptanz
Da der Standard sowohl von grossen Be-

schaffungsfirmen, den wichtigsten EBPP-

Providern, Softwareherstellern sowie der 

Eidgenössischen Steuerverwaltung mit-

getragen wird, sind die Projektmitglie-

der – darunter sowohl Unternehmen, die 

 bereits auf ein paar Jahre Erfahrung mit 

E-Rechnungen zurückblicken, wie auch 

absolute Neulinge – hinsichtlich der Ak-

zeptanz des Standards optimistisch. 

Nicht im Projekt involvierte Unterneh-

men sind swissDIGIN ebenfalls nicht ab-

geneigt: «Wir ziehen den Standard ins-

besondere deshalb in Betracht, weil er 

von unseren heutigen Partnern für elek-

tronische Rechnungsstellung unterstützt 

wird», teilt Orange mit. 

«Wir begrüssen zwar alle Anstrengun-

gen zur Standardisierung von E-Rech-

nungen», erklärt Zürich-Schweiz-Medien-

sprecher Peter Sommer. «Aufgrund unse-

rer globalen Ausrichtung wäre es für uns 

jedoch vorteilhaft, wenn Standards durch 

internationale Organisationen festgelegt 

würden.» Die Projektgruppe hat zwar bei 

der Definition des Standards versucht, an-

hand optionaler Felder die Bedürfnisse der 

EU-Länder zu berücksichtigen. «Für den 

grenzüberschreitenden Verkehr sind je-

doch die nationalen Steuerverwaltungen 

und ihre Bestimmungen die Nuss, die es 

noch zu knacken gilt», umreisst Bernhard 

Trummer, Supply Manager ABB Schweiz, 

die noch zu lösende Problematik. 
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Wird 2005 zum Jahr der 
E-Rechnung?
Die Projektgruppe swissDIGIN hat einen Schweizer Inhaltsstandard für E-Rechnungen verabschiedet. 

Wird dieser dem B2B-Zahlungsverkehr endlich zum Durchbruch verhelfen? Sandra Steiner

Der swissDIGIN-Standard legt den Inhalt der elektronischen Rechnung mit 
Pflicht- und optionalen Feldern fest 
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Christian Tanner, FHBB, Leiter der 
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